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Pressemitteilung

13. Januar 2009, 19 Uhr

Zentralbibliothek, Am Wall – Wall-Saal

„Die stille Mitte von Berlin“

Ausstellung von Irena Liebmann im Rahmen der Literarischen Woche Bremen

Die Autorin Irena Liebmann fotografierte noch vor dem Fall der Mauer die Berliner Innenstadt rund um den Hackeschen Markt auf ORWO-Color. Es entstand eine einmalige Sammlung von Farbfotos aus dem Anfang der Achtziger Jahre in Ostberlin. Ausgewählte Fotoarbeiten aus dem Privatbesitz Irina Liebmanns werden vom 13. Januar bis 12. Februar im Wall-Saal der Zentralbibliothek gezeigt. Bei der Eröffnung am Dienstag, den 13. Januar um 19 Uhr Irena Liebmann selbst anwesend sein. Nach der Begrüßung von Erwin Miedtke (Rudolf-Alexander-Schröder-Stiftung / Stadtbibliothek) spricht Lothar C. Poll von der Kunststiftung Poll, Berlin einführende Worte.


Die Fotos der Ausstellung „Die stille Mitte von Berlin“ entstanden Anfang der achtziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts in Ost-Berlin. Sie waren als Material gedacht für ein Buch über die Gegend zwischen nördlicher Friedrichstrasse und Alexanderplatz. Nur dort stand damals noch ein echtes Stück von der alten Innenstadt. Es war keine Touristengegend wie heute – eher eine Rumpelkammer mit Möbelstücken der Weltstadt Berlin. „Damals dachte ich, wenn man nur die Geschichte einer einzigen dieser Straßen recherchieren würde, könnte man einen Roman über unsere Zeit schreiben, einen Roman darüber, wie das alles gekommen ist, was unser Leben in dieser Zeit ausmachte: Der Krieg und die Grenzen. Es war etwa 1982, als ich zu recherchieren begann, ich wählte die Große Hamburger Straße. Bald besaß ich Kisten voll „Material“ -  zu viel, um es zu bewältigen. Der Roman wurde nie geschrieben“, beschreibt Irena Liebmann die Entstehungsgeschichte der Ausstellung.

Irina Liebmann wurde 1943 als Tochter des emigrierten Journalisten Rudolf Herrnstadt und seiner Frau Valentina, einer russischen Germanistin aus Sibirien, in Moskau geboren. 1945 kehrte die Familie nach Deutschland zurück und ließ sich im zerstörten Ost-Berlin nieder. Kindheit und Jugend verbrachte Liebmann in Ostberlin, Merseburg und Halle/Saale. 1966 machte sie ihren Abschluss als Diplom-Sinologin und Kulturwissenschaftlerin in Leipzig. Von da an bis 1975 war sie Redakteurin in der Zeitschrift „Deutsche Außenpolitik" im Ressort Entwicklungsländer. Seit 1975 ist Irena Liebmann freie Autorin. Eine zunehmende Unzufriedenheit mit den Zuständen in der DDR führte 1988 dazu, dass sie mit ihrer Familie nach West-Berlin übersiedelte. Für ihre Biographie „Wäre es schön? Es wäre schön! Mein Vater Rudolf Herrnstadt“ erhielt Irena Liebmann im vergangenen Jahr den Preis der Leipziger Buchmesse. Im Rahmen der Literarischen Woche Bremen stellt die Autorin dieses Buch am 30. Januar in der Zentralbibliothek vor.
Die Ausstellung von Irena Liebmann ist ein Projekt des virtuellen Literaturhauses Bremen in Kooperation mit der Internationalen Künstlerinnenstiftung Die Höge, der Stadtbibliothek Bremen und der Rudolf-Alexander-Schröder-Stiftung im Rahmen der Literarischen Woche Bremen. Die Vernissage beginnt um 19 Uhr im Wall-Saal der Zentralbibliothek, Am Wall 201. Besucher werden gebeten, den Zugang Am Wall zu benutzen. Der Eintritt ist frei.
Besuchen Sie unsere neue Webside: www.rudolf-alexander-schroeder-stiftung.de
Oder die Seite der Literarischen Woche: www.literarischewoche.de. Zum ersten Mal mit eigenem Podcast zur Literarischen Woche!
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